
—  141 —

Vaterstadt einst eine Reihe von Familien in ihren M auern 
als die ihrigen beherbergte, welche sie mit Namen in Be­
rührung brachten, die gegenwärtig auf der Schaubühne 
des Lebens eine weithin leuchtende Stellung einnehmen.

X III.

Kirchliche Herhältiriffe.
A. Ursprung der Kirchengemeinde Reckarsulm 

und ihre Zugehörigkeit.

D ie Kirchengemeinde oder P fa rre i  Neckarsulm gehört 
zu den ä l t e s t e n  der Gegend und w ohl überhaup t des 
L andes W ürttem berg . E s  steht w ohl außer Zw eifel, daß 
die 5 0 0 0 0  Kolonisten vom  Volksstam m e der F r a n k e n ,  
welche König Clodw ig bald nach der Schlacht bei Zülpich 
u m s  J a h r  5 0 0  n a c h  C h r i s t u s  stu§ Frankreich und 
vom  N iederrhein her in  die von den S u ev en  und A le- 
m annen  fast ganz verlassenen Gegenden am  M a i n ,  an 
der T a u b e r ,  a m  N e c k a r ,  J a g s t  und  Kocher, entsandte, 
u m  sich hier anzusiedeln, das C h r i s t e n t u m  und zw ar 
in der F o rm  des k a t h o l i s c h e n  B e k e n n t n i s s e s  zum 
größern  T e il schon m i t  sich b r a c h t e n ,  zum  T eil sich 
demselben in kurzer F ris t zuw andten.

E ine mächtige F ö rd e ru n g  erhielt die A usb re itu n g  und 
Befestigung des C hristen tum s in unsern  Gegenden durch 
den Apostel der F ra n k en , den hl. Bischof und M ä rty re r  
K ilian , der m it seinen Gehilfen K olonat und T o tn a n , der 
erstere P rie s te r , der letztere D ia c o n , von 65 0 — 689 dem 
Frankenvolke das E vangelium  verkündete und seinen H er­
zog G osbert bekehrte, etw a hundert J a h re  später' durch
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den Apostel der Deutschen, den hl. B on ifa tius , der ums 
Ja h r 741 das B is tum  W ürzburg gründete und 742 den 
hl. Burkhard zum ersten Bischof bestellte.

M it  der Annahme und Verbreitung des Christentums 
gieng natürlich die G e m e i n d e b i l d u n g ,  d. h. die E in ­
richtung von Kirchenwesen an den Punkten größerer Nie­
derlassungen der Franken Hand in Hand. Wenn nun 
aber in unserer nächsten Umgebung mehrere dem hei l .  
K i l i a n  g e w e i h t e  K i r c h e n  wie die zu Heilbronn, zu 
Neuenstadt, Sulzbach, Duttenberg, Massenbachhausen rc. 
ans die Entstehung dieser Gemeinden entweder um oder 
(bald) nach der Zeit der Predigt des genannten Heiligen 
hinweisen, so möchte der Verfasser fü r diejenigen Kirchen­
gemeinden, die wie Neckarsnlm sich unter den Schutz ä l terer ,  
fränkischer Heiligen der alten französischen Heimat stellten, 
e in  entschieden h ö h e r es  A l t e r  beanspruchen. Der 
Umstand, daß sie einem guten Teile nach das Christen­
tum von dorther mitgebracht, eine gewisse natürliche H in ­
neigung und das noch frische, lebendige Gefühl der Z u ­
sammengehörigkeit m it den Stammgenossen in Frankreich 
wirkte bestimmend auf sie ein, wenn Neckarsulm den hl. 
Dyonisius (8. Denis), Erlenbach und Sontheim den hl. 
M a rtin u s  (v. Tours), Dahenfeld den hl. Remigius (v. 
Rheims), Oedheini den hl. M a u ritiu s , Offenau und Kirch- 
hausen den hl. Albanus als Patronen wählten.

Die K i r c h e n g e m e i n d e  Neckarsulm mag daher im - 
merhin schon im 6. Jahrhundert entstanden sein. S t if ­
tungen , die im ' 8. Jahrhundert von hier aus an Kloster 
Lorsch gemacht wurden, deuten auf einen frühen Zusam­
menhang m it diesem unb die sicherlich nach früheren Be- 
ziehungen zu der alten Benediktiner-Abtei A m o r b a c h  im 
Odenwalde auf einen engen Zusammenhang m it letzterem 
Kloster hin. J a  es darf als ziemlich ausgemacht ange­
sehen werden, ivie bereits in dem Absatz „Kloster Am or-
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bach und seine B eziehungen zur S ta d t  Neckarsulm" des 
N äheru  ausgeführt werde, daß Kloster Am orbach von  sei­
nen: U rsprünge an Neckarsulm deu P farrer  stellte, bezieh­
ungsw eise, daß das Kloster P farrer  w a r  und seinen V er­
treter hieher sandte. D ie s  V er h ä ltn is  gestaltete sich m it 
der Z eit zu e i n e m  P a t r o n a t s  V e r h ä l t n i s  gegenüber 
dem d as U eb ertragu ngs- uud B estätigungsrechts (jus col- 
la tion is) ausübenden  z u s t ä n d i g e n  B i s c h ö f e .  Kloster 
A m orbach, sagen die ältesten P farrbeschreibungen, besaß 
von  uralten  Z eiten  her d a s  P a t r o n a t s r e c h t  über die 
Kirche zu S u lm .

W a s  die B i s t u m s z u g e h ö r i g k e i t  an la n g t, so ge­
hörte die P farre i zur D iöcese W ü rzb u rg , w oh l von dein 
Augenblick a n , da der B ischofsstuhl von  B o n ifa c iu s  ge­
gründet w orden w ar. N u r  vom  J a h re  1 3 3 5  an, w o  N e­
ckarsulm m it dem ganzen A m te Scheuerberg unter C hur­
mainzische Herrschaft gekommen w a r , scheint diese Z u ge­
hörigkeit auf einige Z eit unterbrochen w orden  und eben- 
dam it d as U ebertragnngsrecht der P farrstelle an das B i s ­
tum  M ain z übergegangen gewesen zu sein. I n  einer U r­
kunde bei W ü rd tw ein  beurkundet E ngelhard von W e in s ­
berg unter dem 8. M a i 1 3 3 5 , daß eine Frühm eßvicarie  
tu der P fa rr e  zu S tt l iu a , die Kapelle auf dem Schurberg  
und a l l e  a n d e r e  z u r  H e r r s c h a f t  S c h u r b e r g  g e ­
h ö r i g e  G o t t e s g a b e  (B eneficien) n u r  v o m  E r z b i s c h o f  
3 u  M a i u z  verliehen werden. E s  w ird  n u n  hier freilich 
die P farrstelle  iticht speciell g en am tt, aber es w ird  uott 
a l l e n  G o t t e s g a b e n  (B eneficien) in  d e r  H e r r s c h a f t  
S  ch u r b e r g gesprochen unb deren U ebertragung dem 
M ain zer S tu h l  zrterkannt —  und da w ird  die erste S te lle  
der Herrschaft sicher uicht ausgeitom m en gewesen sein. Lange  
jedoch hat dieses V erh ä ltn is  zu M a in z  nicht angedauert. 
S ch o n  u m s J a h r  145 3  erscheint die G em einde und P fa r r ­
stelle nach einem A u szu g  a u s  dem W ürzburger D iö ce-
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san-Acten-Archiv von Generalvikar Kühles dortselbsten —  
aufgeführt als zum B i s t u m  W ü r z b u r g  g e h ö r i g ,  
während nach einer Urkunde bei Gropp hist, monast. A nw r- 
bac pag. 147 das P a t r o n a t r e c h t  sowohl der S tadt­
pfarrstelle zu Neckarsulm als der Kaplanei auf Schloß 
Scheuerberg schon ums Jah r 1440 an den Deutschorden 
gekommen war.

I n  der äl testen P fa r rbesch re ibung  vom Jahre 
1582, die bei den hiesigen Psarracten liegt m it der Ueber- 
schrift:

„D ie  P fa rr zu Neckarsulm renovirt und beschrieben 
„ in  Beywesen Herrn Leonhard Herrmanns damahlcn 
„P fa rrhe rrn , Heinrichen Rotenwaldts, Schnlthaißen, 
„Jörgen Metzen und Peter M n rre s , beeder des Ge- 
„richts w ird daruni berichtet:

„D ie  P fa rr  ist W ü r z b u r g e r  Bisthumbs, gehört 
„dem hohen Deutschmeister zu, ist keine Fundation dar- 
„über vorhanden; sie Is t  nun auf die 19 Jahre durch 
„Herrn Conradeu Herrmann von Arau in  der Schweiz 
„versehen worden, hat 600 Communicanten; B in s - 
„wangen hat auch dahin gepfarrt; jetzt pfarret niemand 
„mehr dahin, dann allein die Burger von Neckarsulm 
„m it den Ih rigen . Die Besetzung geschieht durch das 
„Ehrwürdig Dhum Capitu ll in W ürzburg (doch in  a ll- 
„wegcn uff vorgehendte Präsentation des hochivürdigsten 
„Meines gnedigsten Fürsten und H errn , deß A dm in i- 
„strators und Meisters Deutschordens."

Dje Unterhaltung der Pfarrgebäude betr. heißt es: 
„E in  Jeder P farrherr Is t  schuldig, den P farrhoff in 
„ziemblichem Bauw zu halten; da aber ein hallbtbamv 
„zue machen von nethen, ist ein ehrwürdig T h u m b c a -  
„ p i t u l l  zu W ü r z b u r g  von Wegen der C o lla tur den- 
„selben machen zue lassen schuldig. Hiegegen mueß ihnen 
„E in  P farrherr jährlich 24 nüwc (neue) Würzburger
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„P fu n d  pro reservato geben H ubt dieselbe uff seine Kosten 
„gehn. W ürzbu rg  an tw o rtten  (überan tw orten .)

Nach der zw  e i t  ä l t e s t e n  Pfarrbeschreibung a u s  dem 
J a h re  1.849 (decopirt 1737) ist das V e rh ä ltn is  zu W ü rz ­
burg und dem Deutschorden unverändert dasselbe.

A nders gestaltete sich die Sache vom  J a h re  1667 au. 
W ir  entnehm en der d r i t t ä l t e s t e n  Pfarrbeschreibung vom 
J a h re  1684, vorgenom m en durch den H errn  J o h . G eorg 
Hetzenrodt, D . O . R a t  und  A m tm an n  (in p raesen tia) im 
Beisein H errn  S ta d tp fa rre rs  I E  E berhard  K ronenber- 
gers, H errn  H a u s  Ulrich Ram passen, B ürgerm eisters und 
des R a ts ,  dann  E rh a rd t H ey lm au u s und m ein zu E nd t 
Unterschriebenen S tattschreibers und Kays. N o ta r ii n äm ­
lich A ndreas B in g e liu s , N otar. Caes. publ., P o lig raphus 
N ecrosulm ensis F o lg en d es :

„D ie P f a r r  Neckarsulm ist W ürzburgisch B istthum bs 
„und hat sie eine E h rw ü rd ig  D hom capitell daselbst ehe- 
„desseu (conferirt) übertragen ; ist aber anno 1667 gegen 
„die P fa rre i  K r a u t h e i m b  ausgewechselt w orden und 
„ist nunm ehr der hochlöbliche D e u tsch e -R itte r-O rd en  
„und dessen Hochmeister einzig imb allein dcro C o l -  
„ l a t o r  und P r ä s e n t a t o r :  hat derzeit 800 C om m u- 
„nicauten  und p fa rr t  niem and dahin a ls  allein S u lm ."

V on  dieser Z eit au besetzte der Deutschordeu die P f a r r ­
stelle ganz unabhängig  —  m it D e u t s c h o r d e n s - P r i e -  
s t e r n , hervorgegangen a u s  seinem S e m in a r  in M ergen t­
heim. T e r  erste w a r  der schon genannte M agister E ber­
hard K ronberger —  P fa r r e r  hier 1677— 90.

W a s  sodann den näheren V erband der Gemeinde N e­
ckarsulm an la n g t, so gehörte sie nach K ühles zu dem V. 
Archidiakonate der Diöcese W ürzbn rg , näm lich zu W e i n s ­
b e r g —  B u c h e n ,  w ohin  auch H eilbronn zählte.

I n  Fo lge der R efo rm ation  w urde dieser V erband von 
selbst gelöst und  ein eigenes R u r a l -C a p ita l  Neckarsulm

io
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errichtet bestehend aus den katholisch gebliebenen Pfarreien 
in den heutigen Oberämtern Neckarsulm, Heilbronn und 
Weinsberg.

Nach dem Uebergang Neckarsulms und der ganzen H in ­
gebung an  W ürttem berg  w urde Neckarsulm m it seinem 
Landkapitel anno 1814 u n te r L o stren n u n g  von dem B is ­
tu m  W ü rzb u rg  dem neuerrichteten G eneralv icaria te  E tl-  
w angen  zugeteilt und m it E rrich tung  des B is tu m s  R o t ­
t e n  b ü r g  anno 1827 diesem einverleibt. Zugleich w urden 
m it dem C apite l Neckarsulm vereinigt die kathol. S tellen  
des alteil W ormsischen D ecana tes S chw aigern  — näm lich 
S ch w aig e rn , K irchhausen, Massenbachhausen und  Stock­
heim, sowie die früher zum B is tu m  S p e ie r gehörige P f a r r -  
kuratie M ichaelsberg.

D as Patroiratsrecht bezüglich der Stadtpfarrstellc Ne- 
ckarsulm ging 1805 an ben König voll W ürttemberg über, 
wurde aber bei der Pfrüildeausscheidung anno 1858 dem 
Bischof zu Rottenburg zuerkaiiilt; das Gleiche gilt von der 
Kaplaneistelle ad 8. C atharinam .

D a s  D ekanatam t, das A n fangs u n te r W ürttem berg  
m it der S tad tp fa rrste llc  Neckarsulm verbunden w ar, häilgt 
seit dem J a h re  1858 ab von der W ah l der M itg lieder 
des L andkapitels u n te r  B estätigung des G ew ählten  von 
S e ite  des Bischöflichen O rd in a ria te s  und der Königlichen 
S taa tsb eh ö rd e .

B. Kirchliche Stellen und Institute.

1. P f a r r s t e l l e .
Die katholische Kirchengemeinde Neckarsnlm hatte im= 

türlich in der ersten Zeit ihres Bestaildes lind bei ihrem 
noch geringen Umfang nur e i n e n  Seelsorgsgeistlichen.
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Derselbe führte, a ls  das P farrsystem  in s  Leben eingeführt 
w a r ,  wie a b w ä r ts  den N am en : Paroclm s oder plebanus 
—  Leutepriester oder P f a r r e r .  Derselbe besorgte zunächst 
die Scelsorggeschäfte in S u lm . D a  aber nach wohlbe­
stätigter U eberlieferung (vgl. Pfarrbeschreibung von 1582, 
N eher R o ttenbu rg  P e rso n a lk a ta lo g , B a u e r  F . V .) u r ­
sprünglich auch das benachbarte im  S u lm th a le  gelegene 
B in sw an g en  a ls  F ilia le  zu S u lm  p fa rr te , so hatte er 
auch diesen O r t zu pastorieren. D ie B eh au p tu n g , der 
m a n , wie die hiesige Pfarrbeschreibung vom J a h re  1582 
berichtet, seiner Z eit tu  B in sw an g en  begegnen konnte, 
das; einst Neckarsulm zu B in sw an g en  gehörte, gehört w ohl 
in s  Reich der M ythe oder besser der schlechten Witze. D a s  
W achstun t der Gemeinde S tt l tn  und die durch die Z uge­
hörigkeit von B insw airgett verm ehrteit Geschäfte gaben 
indes schoir frühe V eranlassuitg, dem P fa rrh e rn  von S ttln t 
Hilfsgeistliche an  die S e ite  zu geben. S o  erscheint schon 
in der Urkunde vom J a h re  1335 eine F r ü h m e ß - V i k a r i c  
in S u lm  und  eine V i c a r i e  zu Bentzwangen atifgeführt, 
im  J a h re  1516 eine F rühm eß  k a p l a n e i  a lldo rten ; doch 
noch im gleicheit 16. Ja h rh u n d e r t  w urde B in sw an g en  eine 
eigene P fa r re i  und  hatte seinen eigenen P fa r r e r  (1596 
C onrad  H erm ann  a u s  der Schw eiz), iv a r somit von der 
M utterkirche förmlich getrennt.

Bezüglich der P fa rrh e r rn , die in Neckarsttlm wirkten, 
ist Verfasser bei seinen Nachforschungen auf die nachste­
henden N am en gestoßen:

1. Anno 1230 Sifridus plebanus in Zolme, U. B.
3268 H.

2. „ 1264 R üdiger plebanus in Sulma, A m o r­
bacher Benedictitter, Zettge bei Abfassung der
G ottesdtenstordnung fü r  B u rg  Schcuerberg.

io*
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3. Anno 1291 M a r q u a r d u s  plebanns de Sühne,
Zeuge in einer Weinsberger Urkunde W. F. 
6, 263.

4. „ 1344 Sßoppo, Decanus et parochus in Sulme
W. F. 6, 265.

5. „ 1364 Kappenstock Urbcm, Pfarrer zu Snlm
OA. Besch.

6. „ 1383 Pfaff J o h a n n ,  ein Pfründner zu Sul-
mena, Weinsberger Reg.

7. „ 1406 P f a t e  Petrus, rector eeeles. parochi-
alis in Sohne, Pfarrrektor in S n lm , Gropp 
hist. man. Amorb. 226.

8. „ 1439 Gl i s cnber g  Hans, Pfarrer zu Snlm
OA. Besch.

9. „ 1470 Stock Peter, Pfarrer zu Snlm , W.
F. 6, 226.

10. „ 1513 P r e u s  H ans, Dechant des Kapitels
Weinsberg, Pfarrer zu Snlm , ermähnt auf 
einem Urbar der Liebfranenkirche und 1518 
im Stiftungsbrief eines Bürgers.

11. „ 1538 Seyst Johann, Pfarrer in Snlm, nach
dem städtischen Vertragsbnch.

12. „ 156.3 B e n d e r  Johann, alter Pfarrherr hier,
Vertragsbuch.

13. „ 1563—82 H e r r m a n n  Konrad aus Aram
in der Schweiz, versah die Pfarrei 19 Jahre 
lang, übernahm dann wie es scheint, die 
neu gegründete Pfarrei Binswangen, wo er 
noch 1596 als Pfarrer sitzt, wurde 1615 hier 
bestattet.

14. „ 1582 H e r m a n n  Leonhard, parochus aus
Araw Pf. Besch. 1582 und 84.

15. „ 1600—1611 Vi ke l i u s  David, parochus.
Mit ihm beginnen die Pfarrbücher.
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16. Anno 1611— 27 Schad Leonhard, parochus gebür=
tig aus Dünkelsbühl, 1627 von der damali- 
den Seuche weggerafft.

17. „ 1627— 55 Mag. G e ige r Grg. Decanus 1637,
Canonicus zu Wimpfen im T ha l 1647, geb. 
in Untergriesheim, gestorben 1655 und in  der 
Frauenkirche begraben. Hat in schweren Zei­
ten hier vieles geleistet.

18. „ 1655 — 68 Schauer Q u irinus , parochus und
Decanus, gest. 1669 als Primissarius (F rüh­
messer) hier.

19. „ 1668—77 Sche l f s  P e trus , parochus und
Decanus, gest. den 11. Januar 1677.

20. „ 1677— 90 K r o n e n b e r g e r  Eberhard, der
erste Deutschordenspriester.

21. „ 1690—1701 B a u e r  Georg D . Q. P r. gest.
1701.

22. „ 1701— 03 G e r w i i s s  Bartholom., D . O. P r.
23. „ 1703— 11 Ochs Johs. D. O P r. mußte 1711

wegen sonderbarer Verfolgung als P farrer 
nach Roth ziehen.

24. „ 1 7 1 1 -3 1  H ä f f n e r  Sebastian D. O. P r.
und Decanus, gest. 11. Okt. 1731, neben dem 
Hochaltar begraben. (Schlechter Schreiber, 
aber guter Lateiner.)

25. „ 1731— 34 M  erkel  Joh. D . O. P r., Decanus,
26. „ 1735— 55 Kolbenschlag Jo h .A n d r.D .O .P r.
27. „ 1755— 67 H u b r i g  Joh. Andr. D . O .P r., vor­

her Präses im Deutschordenshaus zu N ü rn ­
berg. (Lenta tabe consumptus.)

28. „ 1767— 95 U l s a m e r  Melchior Joseph D'. O.
P r. aus Mergentheim, Sohn des Hofschmieds. 
Sein Bruder Joh. Balthaßar war gleichzeitig 
Amtmann —  Satrapa — hier.
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29. „ 1795 — 1826 Ur ig,  Franz Jos., D. O. Pr.
von E rlenbach gebürtig , vorher P rä fcc t am  
S e m in a r  in M ergentheim .

80. „ 1826—43 B a u e r  Leopold von M ergentheim ,
vorher P fa r r e r  in  M assenbachhausen, D eca- 
natscom m issär des L andkapitels Schw aigern , 
D ecanus hier, zog 1843 a ls  P fa r r e r  nach Ko- 
cherthürn, wo er 1849 starb, aber hier begraben 
w urde.

31. „ 1843—1874 Rieck Frz. Anton von Hohen­
stadt, vorher S u b re g en s  in R o ttenbu rg , P fa r re r  
und Schulinspektor in  S o n th e im , D ecanus 
und S ta d tp fa rre r  hier, R itte r  d e s F r i e d r i c h s -  
und K r o n o r d e n s ,  gestorben den 10. Febr. 
1874.

32. „ 1875 Mancher  Franz Joseph, geboren den
14. A p ril 1826 zu H ag n au fu rt O A . W a ld ­
see, vorher 18 J a h re  lang  D om präbendar und 
R ektor der L atein -, R e a l-  und Gewerblichen 
Fortb ildungsschule zu R o tten b u rg , hier in - 
vestirt am  4. Oktober 1875, zum E hrenbü rger 
der S ta d t  e rn an n t am  4. Oktober 1894, I n ­
haber der silbernen Ju b ilä u m s-D e n k m ü n z e  
und der silbernen M edaille des O lg a-O rd en s 
und R itte r  des F rie d ric h s -O rd e n s  I. Klasse, 
Verfasser dieser Geschichte Neckarsulins und 
etlicher andern  kleinen Sächelchen.

2. K a p l a n e i  s te l le .
U m s J a h r  1383 w urde ein Beneficium  — eine K a­

planeistelle ad  8 . C atharinam  oder Frühm eßkaplanei —  
nach a lten  Ueberlieferungen von der B ürgerschaft Neckar­
su lm s gestiftet; wahrscheinlich ha t sie sich a u s  F rüh ineß- 
v i c a r i c ,  der w ir  schon 1335 begegnet sind, h e rau s  ent-
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wickelt. E ine  F unda tio n su rk ü n d e  ist nicht vorhanden. D a s  
P a tr o n a t  der S te lle  eignete seiner Z eit dein Deutschorden 
und ist nunm ehr an  beit Bischof von R o ttenbu rg  über- 
gegangen. E ine  Z eit lang  n u n  und  gleich nach E rrich t­
ung des K apuzinerklosters scheint sie unbesetzt geblieben 
zu sein, indem , iuic es in der Pfarrbeschreibung von 1684 
h e iß t, die F unktionen  und M eßapplicationen  nebst dem 
Einkom m en der S te lle  vom Deutschorden den P a tr e s  C a- 
puzin i zugewiesen w aren . S e it  dem J a h re  1814 ist ein 
P rä c e p to ra t m it der V erpflichtung zu 20 U nterrich tsstun­
den per Woche m it dieser S te lle  verbunden.

A n N am en von In h a b e rn  der S te lle  in a lte r und 
neuer Z eit sind dem Schreiber begegnet:

1. Frühmesser Conradus Muß 1518,
2. „ „ Kaspar Herrmann 1606,
3. „ „ W olfgang Streicher 1614—1621,
4. „ „ Martin Engelhardt 1625,
5. „ „ Mathäus Aurnheimer 1639,
6. „ „ Heinrich Volprecht 1670,
7a. „ „ Mag. Johannes Brunner 1706,
7b. „ „ Joh. Michael Löhr 1707,
8. „ „ Mag. Magnus 1716,
9. „ „ Joh. Daniel Sartorius D O Pr. 1761.

Jubilar, 33 Jahre Primissarius hier —
im  O e l b e r g  ad  8. D ionys begraben
1779,

10. „ „ J o h .  J o s . K räm er, D O P r . ,  geistlicher
Rat, Frühmesser von 1761 an,

11. „ „ J o s . A n ton  S a u e r  a u s  H olzbronn bei
Mergentheim 1786,

12. „ „ Karl Adler von Mergentheim 1789,
13. „ „ Mayerhofer 17—,
14. „ „ S ebastian  C ordon von hier, gestorben

1813,
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15. Frühm esser Lorenz C onrad  1814, später D ecan in
Biberach,

16. „ „ Frz. Jos. Schaaf 1821, später Pfarrer
in  W ellendingen,

17. „ „ Joseph  Gluns 1824,
18. „ „ A n ton  G ehring 1828,
19. „ „ Adam Braun 1830—34, später P ro­

fessor und S ta d tp fa rre r  in  R iedlingen,
20. „ „ Anton Kaiser 1834, Pfarrer in Sul-

m entingen,
21. „ „ Krd. Vollmer von Rottend. 1837—41,

P fa r r e r  in D augendorf,
22. „ „ J o h a n n  H eugaper 1841—44,
23. „ „ B u h le r vou W angen  1844—5 2 , hier

gestorben,
24. „ „ A n ton  A rno ld  1852—65, später D ecan

in Zw iefalten,
25. „ „ Emil Hescheler 1865—69, Subrcgens,

S ta d tp fa rre r  in  Spaichingen, später in 
E llw angen ,

26. „ „ Jo s . N eidhardt 1869—71 , P fa r r e r  in
W aldm össiugen, D eean fü r O berndorf,

27. „ „ Anton Feuerte 1871—74, Pfarrer in
S indeldorf, D ecan fü r A m richshausen,

28. „ „ Jo s . B ieg 1874—75, M underkingen,
P fa r r e r  in S chlier,

29. „ „ L u d w .E rasim y  v. Erlenbach 1875— 80,
P fa r r e r ,  K äm m erer in H arthausen ,

30. „ „ P h ilip p  S chm itt 1880—81 , S tad tp f.
in C ra ilsh e in r, Schulinspector,

31. „ „ Franz Dreher 1881—87, Pfarrer in
Böchingen, W ehingen , Schulinspektor,

32. „ „ Anton Schmid 1887—89, Pfarrer in
R enquishausen ,
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33. Frühmesser Pet. Hamm von Humlangen 1889—94,
später Professor in  Ravensburg,

34. „  „  Josef Zimmermann 1894, t it .  Ober-
präzeptor.

3. M a r i a k a p  l an e  i.

Neben, vielleicht schon v o r  der Katharina- oder F rüh­
meßkaplanei bestand hier ein Beneficium ad 8. Mariam, 
das einem hochehrwürdigen Bistum4kapitel W ürzburg zu­
gehörte. Stadtpfarrer Urig sagt in  seiner Psarrbeschreib- 
ung vom Jahre 1811 über diese S te lle : „Auch ist ein 
„Beneficiarius hier, der seiner Zeit vom Domkapitel zu 
„W ürzburg gesetzt wurde und das Beneficium ad 8. Mariam 
„genoß, aber keine Residenz hier machte (zu halten hatte) 
„und zu keinen: Beistand in pfarrlichen Verrichtungen ge- 
„halten w ar, (also eine sog. Sinecüre, die sich nach einer 
Andeutung jeweils ein Domherr übertragen ließ). Wenn 
Professor Hartmann recht hat, so hätte W ürzbnrg diese 
Pfründe im Jahre 1685 an den Deutschorden überlassen 
gegen das Patronatrecht in Pulfringen bei Tauberbischofs- 
heim. Anno 1801 findet sich die Stelle besetzt m it dem 
Benesiciaten Schmalstig, nachher Stadtpfarrer in Heil­
bronn, von 1810— 25 m it Georg Mayerhöfer, später Ka­
plan in Bergatreute; anno 1828 wurde sie aufgehoben. 
Das Benefiziathaus ist in  Privatbesitz übergegangen.

4. Ans B u r g  S c h e u e r b e r g  war von 1264 an wohl 
bis zur Zerstörung derselben im Bauernkrieg ein B u r g -  
k a p l a n ; als erster ist uns begegnet Heinrich von 9Zcncn= 
heim, ein Bruder des Friedrich von Neuenheim, Edel­
knechts und Schultheißen von Su lm .

5. Das V i k a r i a t .
E in  solches bestand factisch etwa vom Jahre 1786 an, 

indem der damalige Stadtpfarrer Ulsamer zu seiner Unter­
stützung in der Pastoration einen Hilfsgeistlichen, Coope-
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rator, hielt und zwar in der Person eines Verwandten 
gleichen Namens. Vom Jahre 1795, wo Stadtpfarrer 
Urig seine Stelle übernahm, findet sich der Eintrag in die 
Pfarrbücher: „Anno 1795 haben Seine Kurfürstliche Durch- 
„laucht, der Hoch- und Deutschmeister Maximilian Franz, 
„Erzherzog von Oesterreich, gnädigst verordnet, daß bei 
„der hiesigen Pfarrei jederzeit ein Kaplan (Vicar, wie wir 
„sagen) soll angestellt werden, zu dessen Unterhaltung- ein 
„zeitlicher Stadtpfarrer aus der Liebfrauen-Kaplaneipflege 
„jährlich 125 fl. und pro Salario desselben 75 fl. zu er­
geben hat."

Als indes die Mittel der Frauenkapelle (sie hatte um 
jene Zeit alles Mögliche zu prästieren) sich sehr vermin­
derten, wurden ihr die 200 fl. später wieder gelassen, da­
gegen wurde im Jahre  1827—28 die Maria-Kaplanei auf­
gehoben und ihre Einkünfte wurden zur Stadtpfarrstelle 
geschlagen mit der Obliegenheit, einen ständigen Vicarius 
zu halten.

Als Vicarc waren hier seit Beginn dieses Jahrhun­
derts in Verwendung:

1. Bauer Franz Leopold 1805, der spätere Decan, 
hier,

2. Konrad Lorenz, Vicar 1810,
3. Seifriz Ludwig, Vicar 1814,
4. Beck Ignaz , Vikar 1814—20,

' 5. Steinhammer W ilhelm, Vicar 1820,
6. Heß Joh. Baptist, Vicar 1821,
7. Zimmerle Jos. A nton, Vicar 1823,
8. Steiner Franz 36aoer, Vicar 1825—26,
9. Bestlin Karl, Vicar 1829, Stadtpfarrer in Weil 

der S tadt rc>,
10. Simon Johann, Vicar 1830, Rep. in Tübingen, 

Pfarrer in Amzell,
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11. Rauscher Robert, Vicar 1831, f  als Schnl- 
Jnspektor in Erleubach,

12. Laub Joh. Baptist, Vicar 1832,
13. Scharpff Franz, Vicar 1833, später Professor 

in Gießen, Domherr in Rotteuburg,
14. Michler Albrecht, Vicar 1834, Pfarrer in Tei­

lingen,
15. Nachbaner Dominicns, Vicar 1835, später in 

Heilbronn Stadtpfarrer,
16. Heim Franz, Vicar 1835,
17. Zierlein Kaspar, Vicar 1836, später Decan,
18. Harrer Joseph, Vicar 1837, Stadtpfarrer in 

Riedlingen,
19. Bosch er Joseph, Vicar 1838, Buisdorf Decan,
20. Kern Friedrich, Vicar 1839, Pfarrer in Stnppach,
21. Magg Karl, Vicar 1840,
22. Leister Joh. Georg, Vicar 1841,
23. Frankenreiter Michael, Viear 1843,
24. Mast Frz., Vicar 1895, Pf. in Göffingen a. Bussen,
25. W olfart Sebastian, Vicar 1847, f  als Pfarrer - 

in Unterschneidheim 1878,
26. Oberdörfer Franz Raver, Vicar 1849, Pfarrer 

in Reichenbach OA. Sanlgan,
27. Vogelmann Entern, Vicar 1850, später Pfarrer 

in Untergriesheim,
28. Dörner Konstantin, Vicar 1852, später Pfarrer 

und Decan in Antendorf—Waldsee,
29. Wurst A ilton, Vicar 1855,
30. Schlipf Ignaz, Vicar 1858, später Pfarrer in 

Spraitbach,
31. Deiringer Franz, Vicar 1860, später Pfarrer 

in Hailtingen,
32. Eichel Joseph, Vicar 1865, später Pfarrer in 

Nenkirch, Hornfischbach,
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33. Hehler Ant., Vicar 1868, später Pf. in Böhringen,
34. Eisenbarth Joseph, Vicar 1872, später Supe­

rior d. B. Schrv., Domherr,
35. Dambacher Ant., Vicar 1875, Pfarrer in Wei­

tingen 2 C .,
36. Gaus Anton, Vicar 1876, Pfarrer in Bösingen, 

Kämmerer,
37. Kühling Anton, Vicar 1880—82, Westphale, 

exul., später Stadtpfarrer in Zeitz, Sachsen,
38. Kloos Anton, Vicar 1882—86, später Pfarrer 

in Uigendorf,
39. Wieladt Franz, Vicar 1886—88, später Pfarrer 

in Untergröningen,
40. Keilbach Eugen, Vicar 1888—92, später Pfarrer 

in Oeffingen,
41. Eberhard Sintern, Vicar 1896—96, später Stadt­

pfarrer in Böblingen,
42. Köhler Karl, Vicar 1896—97.
43. Fimpel Rupert, Vicar 1897—98,
44. Schilling Otto, Vicar von 1898.
6. Die protestantische Gemeinde in der S t a d t  

zählte in den ersten Decennien des 19. Jahrhunderts etwa 
30 — 40 Glieder; im Jahre 1846 waren es deren 88 und 
im Jahre 1876 schon 295. Noch mehr und rascher wuchs 
die Zahl derselben an in den darauffolgenden Jahren, wo 
die zwischen hier und Heilbronu im Neckarthale entstandene 
neue Saline, sowie die der Reihe nach Hierselbst ins Le­
ben tretenden industriellen Etablissements, Schiffswerfte, 
Dampfsägereien, Strickmaschinen- und Fahrrad-Fabrik, 
Werkzeug-Fabrik, die Ansammlung einer großen Anzahl 
von fremden Arbeitern ttnb Arbeiterfamilien zur Folge 
hatte, so daß das Jahrhundert mit einer evang. Bevölker­
ungszahl von 600 abschloß. Anfänglich pfarrten die P ro­
testanten nach Kochendorf, die Kinder besuchten die hie-



-  157 —

sigeii katholischen S chu lansta lten . I m  J a h re  1850 erhielt 
die Gemeinde ein eigenes gottesdienstliches Lokal m it ei­
genem G ottesdienst in  der hiezu hergestellten a l t e n  B u r g ­
oder S c h lo ß k a p e l le  im Hofe der O beram tei und im  J a h re  
1851 folgte die E rrich tung  einer s tä n d ig e n  e v a n g . S t a d t -  
p f a r r v e r  w e s e r e i .  S o  dauerte es fort bis zum  J a h re  
1888. U m  diese Z eit m ar die Gemeinde so angewachsen, 
daß sie la u t und dringend nach andern  Verhältnissen und 
gottesdienstlichen L ocalitä ten  rief. D ie M itte l zu r R e a li­
sierung dieser Absichten lieferten ein seit einem Jah rzeh n te  
gesam m elter K irchenbaufond, eure Landeskollekte, B eiträge 
vorr S e ite  des G ustav A d o lf-V e re in e s , sowie reichliche 
Unterstützungen von S e ite  I h r e r  Excellenz, der F re ifrau  
von W ä c h te r -S p ittle r  auf G u t L autenbach, sowie ihrer 
Schwester der erlauchten F ra u  G rä fin  von W aldersee. 
H and  in H and m it einem neuen K irchenbau sollte die E r ­
richtung einer eigenen Konfessionsschule gehen. Z u  beiden 
ha t die S tadtgem einde Neckarsulm je eilte» B e itrag  von 
1000 M ark  geleistet und dam it in  nobler Weise ein freund­
w illiges Entgegenkom men bekundet. A m  16. M a i 1887 
konnte zu r Kirche, die auf die Ostseite der S ta d t  an  die 
B in sw a n g e r— W einbergerstraße zu stehen k a m , in  feier­
licher Weise der G rundstein  gelegt und dam it die E in ­
w eihung der S chule verbunden w erden ; am  3. Oktober 
des J a h r e s  1888 folgte die E inw eihung  der im frühgoth i­
schen S t i le  schön rrnd gelungen ausgeführten  Kirche durch 
P r ä l a t  v. Raifeisen a u s  H eilb ronn , die im  G anzen einen 
B au au fw an d  von 7 0 0 0 0  M ark  erfordert hatte und  m m  
m it dem kurz nachher —  1893 entstandenen, stattlichen 
P fa rrh au se  eine Z ierde der S ta d t  bildet. I m  gleichen 
J a h re  ist die evang. Gemeinde zu einer S tad tp sa rre i er­
hoben und H err S ta d tp fa rre r  D r. Lem pp zum  ersten defi­
nitiven  S ta d tp fa rre r  e rn an n t w orden. D ie  N am en  der hier 
angestellt gewesenen evang. Geistlichen sind:
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1. Friedrich Wilhelm B r a n d  au er,  geb. zu S tu tt­
gart den 22. März 1820, erster evangel. Psarr- 
verweser vom 22. Ju li 1851 bis 2. August 1854, 
nachher Stadtpfarrer in Steingartach, wo er im 
Ju li 1856 starb.

2. Karl Gustav Richt er ,  geb. in Marbach 2. Angust 
1825; Pfarrverweser in Neckarsulm vom 2. August 
1854 bis 4. Februar 1862, nachher Pfarrer in 
Hochberg, Dürnau, Jesingen, f  1889.

3. Eugen Hermann R e i n h a r d t ,  geb. in Pflugfel­
den 21. Ju li 1829; Pfarrverweser hier vom 4. 
Febr. 1862 bis 18. Jau . 1865; nachher Pfarrer 
in Minklingen, Stadtpfarrer in Markgröningen.

4. Rudolf W eg ma n n ,  geb. in Jngelfingen 22. Jan . 
1833; Pfarrverweser hier vom 19. Januar 1865 
bis 23. Okt. 1866; nachher Pfarrer in Nassau, 
Seesheim, Horrheim, Oberstenfels.

5. Karl Friedrich Wöl f f l e ,  geb. in Scharnhausen 
31. März 1835; Pfarrverweser hier vom 20. Nov. 
1866 bis 14. August 1870; nachher Pfarrer in 
Calmbach; |  daselbst 1889.

6. Dr. Georg Christo» Wet zel , geb. in Stuttgart 
den 7. Oktober 1842; Pfarrverweser hier vom 13. 
Sept. 1870 bis 26. Febr. 1872; nachher Pfarrer 
in Goldbach, Perouse, Upfingen.

7. Gustav Adolf H er re , geb. in Siebcnaich 10. Ju li 
1843; Pfarrverweser hier vom 27. Febr. 1872 bis 
20. Jan . 1874; nachher Pfarrer in Tiefenbach; 
i  1884.

8. August Friedrich Höchst e t t er ,  geb. in Stuttgart 
23. Oktober 1845; Pfarrverweser hier vom 27. 
Januar 1874 bis 9. Jun i 1875; nachher Pfarrer 
in Freudenthal, Hochdorf, Oetlingen.
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9. Karl Wilhelm A mmo n ,  geb. in Jngelfingen 1. 
Nov. 1850; Pfarrvermeser hier von: 9. Jun i 1875 
bis 3. Mai 1876; nachher Pfarrer in Mariä Kap­
pel, Gammersfeld; -j- 1895.

10. Hermann Friedrich Georg Sche l l i ng ,  geb. in 
Weinsberg 20. März 1849; Pfarrvermeser hier 
vom 3. Mai 1676 bis 13. Dezbr. 1877; nachher 
Stadtpfarrer in Niederstotzingen.

11. Karl J o s e n h a n s ,  geb. in Leonberg 21. April 
1851, Pfarrvermeser hier vom 13. Dez. 1877 bis 
Novbr. 1878; f  1881 in Amerika.

12. Konrad H a r t  l ieb,  geb. in Söhnstetten 20. Nov. 
1853; Pfarrvermeser hier vom 6. Nov. 1878 bis 
12. Novbr. 1879; nachher Pfarrer in Roigheim, 
Oberurbach.

13. Eugen Edmin E i s e l e ,  geb. in Saulgau 27. Sept. 
1855; Pfarrvermeser hier vorn 12. Nov. 1879 bis 
7. Februar 1882; nachher Pfarrer in Neipperg; 
Stadtpfarrer in Backnang.

14. Christian Eduard S e m  p p , geb. in Blaubeuren 
14. Dezember 1855; Pfarrvermeser hier vom 7. 
Febr. 1882 bis 1. Febr. 1883; nachher Pfarrer 
in Oberistingen; Stadtpfarrer hier.

15. Hermann Otto L e m p p ,  geb. in Blaubcurcn 17. 
J u l i  1857; Pfarrvermeser hier vom 14. Februar 
bis 16. M ai 1883; nachher Pfarrer in Hirschlanden, 
Sondelfingen.

16. Gottfried Jm anuel Nieß,  geb. in Klein-Eislingen 
27. Dezember 1857; Pfarrvermeser hier vom 16. 
M ai 1883 bis 20. M ai 1884; nachher Pfarrer 
in Kleingartach, Schmarzenberg, Hagelloch.

17. Gotthold Christian A m t h o r ,  geb. in Gültstein 
7. März 1859; Pfarrvermeser hier vom 20. Mai
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1884 bis 26. August 1885; nachher Pfarrer in 
Großbottwar, Sersheim.

18. Georg Albert P fah le r, geb. in London 3. April 
1859; Pfarrverweser hier vom 26. August 1885 
bis 31. August 1887; nachher Pfarrer in Mühl­
heim, Freudenstein.

19. Wilhelm P r e s s e ! ,  geb. in Wankheim 17. Ju li 
1863; Pfarrverweser hier vom 1. Scptbr. 1887 
bis 8. Ju li 1891, nachher Stadtpfarrer in Crcg- 
lingen, Pfarrer in Mühlhausen.

20. Paul K r e u ß , geb. in Kocherstetten 13. Novbr. 
1863; Pfarrverweser hier vom 8. Ju li bis 8. 
Dezbr. 1891; nachher Pfarrer in Grimmelfingen, 
Schwarzenberg.

Erster ständiger Stadtpfarrer Eduard L e m p p, seit 
9. Dezember 1891, siehe oben Nro. 14.

7. D ie israelitische Gemeinde in Neckarsulm.
Es war um die Zeit der Reformation, die ja im All­

gemeinen den J u d e n  wenig hold war, wo in der benach­
barten Reichs- und Handelsstadt Heilbronn wohl noch aus 
anderen Gründen als blos aus religiösen Antipathien sich 
eine so tiefgehende Abneigung und feindselige Stimmung 
gegen dieselben kundgab und Luft machte, daß durch R ats­
beschlüsse von den Jahren 1523, 27 und 29 die A u s ­
weis ung  sämt l i cher  I s r a e l i t e n  aus der Stadt und 
ihren Dörfern Neckargartach, Frankenbach, Bückingen an­
geordnet und schonungslos durchgeführt wurde. Die A n s -  
gewiesenen wandten sich dem größten Tei le nach 
gen Neckarsulm (wohl auch einzelne nach Sontheim, Ko­
chendorf 2 C . ) ,  wo sie unter den Fittchen des Deutschordens 
und seines Hochmeisters Aufuahine und gnädigen Schutz 
fanden.
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Die Juden scheinen sich indes nicht gutw illig  und ohne 
Weiteres in die sie hart treffende Maßnahme der A us­
treibung ans dem ihnen begreiflicher Weise sehr eonven- 
irenden und darum lieben Heilbronn gefügt, sondern sich 
an kaiserliche Majestät gewendet zu haben und als darum 
Kaiser K a rl V . anno 1530 der ihm unentbehrlichen J u -  
deuschaft ein ausgedehntes-P riv ile g iu m  erteilte, sandten 
die Ausgewiesenen von Neckarsulm aus dem Rate Heil­
bronns eine Abschr i f t  jenes Priv ileg ium s m it  der B i t t e  
zu ,  sie w i e d e r  e i nzu l asse n .  Der Magistrat jedoch 
würdigte sie nach Jaegers Geschichte von Heilbronn keiner 
A n tw o rt, verschaffte sich 1543 in t Gegenteil ein P r i v i ­
l e g i u m  gegen d i e  J u d e n  und ließ dieses in  allen be­
deutenden Orten, wo solche sich aushielten, auch in N e ­
cka r su l m,  durch Anschlag verkündigen.

S o  blieb denn den verbannten Is rae liten  nichts übrig, 
a ls eben einstweilen m it diesem sich zu begnügen. D a vor 
der angegebenen Ze it nirgends in  den öffentlichen Büchern 
Juden in Neckarsulm erwähnt werden, so ist anzunehmen, 
daß eben im Jahre  1523 die erste N ie d e r la s s u n g  solcher 
in  der Su lm stad t erfolgt ist.

D ie Z a h l der neuen Ankönunlinge scheint eine ver­
hältn ism äßig nicht ganz unerhebliche gewesen zu sein oder 
sich sehr rasch vermehrt zu haben. Eine bestimmte Z iffe r 
ist zwar nirgends genannt, aber schon im  Jahre  1650 
führen die B ü rge r Neckarsulms K la g e  ü b e r d ie v ie le n  
J u d e n  i u  d e r  S t a d t  bei der Regierung des D e u t ­
schen O r d e n s .  I h r  A n trag  ging dahin: „D ie  fremden 
(frisch zugezogenen) Juden sollen ausgewiesen werden, die be­
rechtigten jeder sein eigenes Haus haben und nicht mehrere 
beisammen wohnen; das Land sei jetzt sicher genug, um 
auch dort wohnen 511 können. I m  Geschäftsverkehr soll 
jeder Handel genau schriftlich aufgesetzt und es sollen bei

11
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Geldanleihen jederzeit auch die dazu gegebenen Waren spe- 
zific irt werden 2 c.

Hatten die Bürger im Jahre 1650 Klage gegen die 
Juden geführt, so beschwerten sich hingegen anno 1690 die 
Juden darüber bei der Regierung gegen die Stadt — 
daß sie beim  A m ts r i t t  die P fe rd e  ste llen müssen." 
Die'Beschwerde ist insofern von einigem Interesse, als sie 
erkennen läßt, daß die Judenschaft wohl schon damals m it 
Vorliebe bcn P s e r d e h a n d e l  betrieben habe.

Wenn Neckarsulm bezw. der hohe Deutschorden die 
aus Heilbronn ausgewiesenen Israeliten aufgenommen hat, 
so waren sie danüt nichts weniger als B ü rg e r  oder V o l l ­
bü r ger  der Stadt, sondern einfache Hintersaßen (accolae) 
und Schutzleute des Deutschmeisters, der ihnen natürlich 
gegen Uebernahme gewisser Verbindlichkeiten, Verpflicht­
ungen und Einschränkungen einen Schut zbr i es  ausge­
stellt hatte. Dahin gehörte, daß jeder Jsraelite ein j ä h r ­
l i ches Schutzge ld  v o n  12 R e i c h s t h a l e r n  an die 
Herrschaft zu entrichten hatte, eine fü r die damaligen Geld­
verhältnisse nicht unerhebliche Besteuerung. Den Juden 
war sodann von Ansang an, wie früher in  allen Städten, 
ein besonderer D i s t r i k t  i n  der  S t a d t  zur Bewohnung 
angewiesen, das sogen. J u d e n  v i e r t e l ,  — über das sie 
nicht hinausgreifen durften, und nur ausnahmsweise und 
nur m it hoher Genehmigung wurde ihnen gestattet, Häuser, 
die im Besitze von Christen waren, käuflich zu erwerben.

Die rührige Judenschaft, die anfangs, wie schon an­
gedeutet, ziemlich zahlreich war, fühlte sich innerhalb dieser 
uud anderer Einschränkungen wohl bei Zeiten unangenehm 
beengt und gehemmt, ivas zur Folge hatte, daß gar manche 
bald anderwärts ein besseres Unterkommen suchten, die 
Zurückgebliebenen aber vielfach über die ihnen lästigen 
Schranken hinausstrebten und es an Versuchen nicht feh­
len ließen, sie zu durchbrechen, was öfteres Einschreiten



—  163 —

u n d  w iederho lte  G eg en m aß reg e ln  von  S e ite  der deutschherrl. 
R e g ie ru n g  u n d  O brigkeit v e ra n la ß te . D a s  t r i t t  besonders 
in  zahlreicheren  R eg ie ru n g se rla sse n  a u s  dem v o rig en  J a h r ­
h u n d e r t deutlich zu T a g . D ieselbe h a tte  ihn en  z w a r  im  
J a h r e  1 742  den S chutzbrief e rn e u e r t u n d  bekräftig t, ab er 
schon im  J a h r e  174 5  h a tte  sie A n la ß ,  durch D ekret den 
i n -  u n d  a u s l ä n d i s c h e n  J u d e n  zu verbieten , zu G e ld - 
vorschüssen noch W a re n , B ra n n tw e in  :c. abzugeben u n d  den 
a llz u  hoch angesetzten P r e i s  z u r  K ap ita lsch u ld  zu schlagen.

G a n z  desonders w a r  es e i n  i s r a e l i t i s c h e s  B  r  ü  - 
d e r  p a a r ,  A b r a h a m  u nd  N a t h a n  M a r o n  (auch M a -  
ro n  L evi w ird  er g e n a n n t) , die u m  die M itte  des v o rigen  
J a h r h u n d e r t s  durch R en ite n z  gegen die a lte  O rd n u n g  der 
deutschordenschen B eh ö rd en  u nd  der B ü rg e rsc h a ft viel zu 
schaffen m a ch ten , die m it g ro ß e r E n e rg ie  u n d ,  w ie  es 
scheint, m it a llen  M itte ln  —  einer derselben w ird  d a ru m  
in  e iner städtischen U rkunde M a r o n  der Falsche t i tu l i r t  —  
N e u e ru n g e n  u n d  E rw e ite ru n g e n  ih re r R echte u n d  B e fu g ­
nisse an streb ten  u n d  durchzusetzen suchten. D ab e i h an d e lte  
es sich in  erster L in ie  u m  H ä u s c r c r i v e r b  (w ahrschein ­
lich beabsichtigten H ä u se r-H a n d e l)  u n d  den B e t r i e b  d e s  
W  c i u  g e s ch ä  f t  s .

S o  w ird  durch R e g .- E r l a ß  von : J a h r e  1748  dein 
N eckarsnlm er S ch u tz jud en  N a th a n  M a r o n  sein w ied e rh o lte s  
Gesuch, s e i n  k l e i n e s  H a u s  m i t  e i n e m  g r o ß e n  a n  
d e r  H a u p t s t r a ß e  u n d  i n der  N ä h e  d e r  K i r c h e  v er­
tauschen zu  d ü rfen , abschlägig beschieden m it den: V erm erk : 
er solle in  e iner N ebcngasse seine W o h n u n g  haben . 9Z(id) 
ihm  t r i t t  sein B r u d e r  A b ra h a m  m it dem gleichen Gesuch 
h e rv o r  u n d  h a t d a s  gleiche Schicksal. D och d a s  e n tm u tig te  
die kühn unb  u n v e rz a g t v o rd rin g en d e n  B r ü d e r  n ich t, sie 
w ag en  im  J a h r e  1 749  ein n eu es  G esuch , w erd en  aber 
a u fs  N e u e  d ah in  beschieden: „ A m tm a n n  K lam m  in S to c k s-  
„berg, dem d a s  betreffende H a n s  gehöre, solle einen christ-

l i *
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„liehen K äufer suchen, die J u d e n  sollen es nicht bekom- 
„meit." A llein w as  geschah? I m  J a h re  1750 hatte A b­
raham  M a ro n  seine Absicht dennoch durchgesetzt und das 
H a u s  erw orben und n u n  ist er schon wieder im Z ug , ein 
anderes — eine G artenw egs B ehausung —  an  sich zu 
bringen. E s  w ird  ihm abgeschlagen. Aber siehe im  J a h re  
1758 w ird  durch eineu neuen E r la ß  dem Schntzjuden A b­
raham  M a ro n  Levi u n t e r s a g t ,  „neben seinen sch o n  
„ z w e i  b e s i t z e n d e n  C h r i s t e n h ä u s e r n  (er hatte also 
„doch reussirt) noch ein d r i t t e s ,  das  F r e u d e n b e r g ' s c h e  
„ H a u s  —  zu erwerben, da ja  gegenw ärtig zwei jüdische 
feilstehen." —

Auch den W e i n -  und G e t r e i d c h a n d e l  m ehr im 
G rößern  scheinen die G ebrüder M a ro n  versucht zu haben, 
in  ihre H ände zu bringen. E rsteres w äre vielleicht fü r 
die Neckarsulmer d a m a ls , wo sie noch keinen W eium arkt 
hatten , g ar nicht so unvorte ilhaft gewesen, allein die B ü r ­
gerschaft scheint eine S chädigung ihres In teresses darin  
erblickt zu haben , daru in  die o b r i g k e i t l i c h e  V erfügung : 
„ 5 te in e  j ü d i s c h e  H a u s h a l t u n g  d a r f  m e h r  a l s  5 
„ F u d e r  W e i n  z u m  K o  s c h e r n  u n d  E i n l e g e n  sich 
„ e r w e r b e n ,  d i e  G e b r ü d e r  N a t h a n  u n d  A b r a h a m  
„ M a r o n  a b e r  — g a r  k e i n e n  —  w e g e n  i h r e r  r e s p ek t -  
„ u n d  g e h o r s a m w i d r i g e n  A r t ,  w e i l  s i e  i h r e n  B e -  
„ d a r f  g a r  n i c h t  a n z e i g e n  w o l l e n . "  Ebenso w urde 
auch im  J a h re  1760 auf K lagen der B ürgerschaft den 
J u d e n  d a s  v i e l e  A u f k ä u f e n  u n d  K o s c h e r n  von M ost 
im  Herbst, im  J a h re  1761 der V e r k a u f  v o n  G e t r e i d e  
in s  A u s la n d  verboten , dam it es nicht daheim  verteuert 
werde.

D och n icht n u r  g e g e n  die J u d e n ,  so nd ern  auch f ü r  
d i e s e l b e n  a l s  ih re  hiesigen S chu tz leu te , zugleich ab e r auch 
fü r  ihre christlichen U n te r th a n e n  t r a t  die hohe D . O . R e ­
g ie ru n g  m it ih ren  E rlassen  ein. S o  v erfüg t ein solcher



—  165 —

vom J a h r e  1738, das; den von dem F r e i h e r r n  v. B a n z  
m  Oedheim aufgenom m enen Ju d en fam ilien  a l l e r  H a n ­
d e l s v e r k e h r  m it den O rd en su n te rth an en  —  J u d e n  wi e  
C h r i s t e n  sub poena confiscationis (un ter S tra fe  der V er- 
m ögensconfiscirung) verboten, die U n terthanen  selbst im 
F a ll  des Z um iderhandelns m it 5 fl. S tra fe  angesehen w er­
den sollen. Und ein anderer vom J a h re  1739 gibt zu er­
kennen, daß d ie  K o c h e n d o r f e r  J u d e n  bei S tra fe  n ich t 
a n  S o n n -  u n d  F e i e r t a g e n  bei den O rd en su n te rth an en  
G e l d  e i n z i e h e n  d ü r f e n ,  daß gegen C ontraven ien ten  
(Zuw iderhandelnde) m it A rreststrafen vorgegangen werden 
lind d aß .d em  H ebräer Jakob  M a y e r  in Kochendorf bei 
S tra fe  verboten sein solle, mehr a ls  5 P ro c en t zu nehmen. 
Doch sind auch die hiesigen J u d e n  hicwiederum  m it ein­
bezogen, ja  hauptsächlich gem eint, wenn ein E r la ß  vom  
J a h re  1752 v e ro rd n e t, daß wegen B e tru g s , W uchers, 
U ebervorteilung der In d e n  jeder C on trac t, H andel :c. bei 
über 20 fl. W ert —  o b r i g k e i t l i c h  u n t e r s u c h t  und 
ra tific irt werden solle; wo nicht, sollen die In d e n  (a li­
m ine judicis) —  ohne w eiteres vor den Gerichten abge­
wiesen werden.

Doch „ E x tra  peccatu r e t  in tra  m uros Iliacos“ — 
Deutsch: A ußerhalb  und innerhalb  der M a u e rn  J l in m s  
w ird gesündigt, —  überall — in  allen Bekenntnissen und 
S tän d en , kommen V ersündigungen gegen Gesetz und  M o ­
r a l ,  kommen F revel und Verbrechen vor. I m  A l l g e ­
m e i n e n  scheinen die I s ra e lite n  w ährend der fast 400 J a h re  
ihres hiesigen A ufen thaltes stets in  gutem , friedlichem E in ­
vernehmen m it der christlichen'Bevölkerung gelebt zu h a ­
ben und  weder die pfarrlichen noch die städtischbürgerlichen 
Akten ivissen viel U ngünstiges über sie zu berichten oder 
erhebliche Beschwerde zu führen . I h r e  besonders an fäng­
lich größere A nzahl bedingte hier w enigstens eine A rt von 
eigenein Gemeindelcben und  von G em eindeinstitu tionen:
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S o  hatten sie bis zum Anfang dieses Jahrhunderts hier 
eine eigene, freilich höchst bescheidene S y n a g o g e , im  Vo lks- 
mund noch heute die Judenschnle genannt, — die noch steht 
und nunm ehr in  eine Scheuer umgewandelt ist —  (Eigen­
tum  des Oekonomen Heinrich Kräm er in  der Langengasse), 
eine eigene Badstnbe, einen eigenen F r i e d h o f  außen in  
Waldesnähe am Fuße der Westseite des Scheuerberges, 
der eine sehr ansehnliche Z a h l von steinernen Denkmälern 
zählt, w oh l auch einen eigenen V o r s ä n g e r ,  der w ahr­
scheinlich auch die S telle eines Schulmeisters vertra t, w or- 
auf die Benennung der Synagoge hinweist. I n s  R a b -  
b i it fl t gehörten sie nach Kochendorf. M i t  der Zeit sind 
sie hier mehr und mehr zusammengeschmolzen und am A n - 
fange dieses Jah rhunderts , a ls Ncckarsulm unter w ü r ll.  
Scepter kam, umfaßte die Judengemeinde n u r noch 11 
Fam ilien  m it ca. 40 Köpfen. Ih re  Z ah l ist in  der Neu­
zeit noch mehr zurückgegangen; ihre Synagoge resp. Schule 
ist längst geschlossen und einer profanen Bestimmung über­
wiesen, die K inder aber besuchen die kathol. Lehranstalten. 
D ie  Standesbücher führte vom Jahre 1805 an das kath. 
S t a d t p f a r r a m t ,  seit dem Jahre  1876 das neu ins 
Leben getretene S t a n d e s a m t .  D as Freizügigkeitsgesetz 
der Neuzeit hat die meisten Söhne der alten Fam ilien  in  
die Ferne und auf größere Plätze gezogen, wo sie blieben 
und zum T e il,  wie die Rosenfeld in Zürich und Rheiu- 
ganum in Göppingen, sich dort zu Großindustriellen empor­
geschwungen haben, während die A lten  hier abstarben. 
Auch H e ilb ronn , das sie einst anstrieb, hat ihnen seine 
Thore wieder — und zwar w e i t  öffnen müssen. Sic tem- 
pora mutantuv et nos mutamur in  Iltis  —  das ist so der 
W e ltlau f.
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Kloster nutz Kirche öer Kapn^irrer in Aeckarsrilm.
E in le ite n d e s .

Lolch Riesenarbeit wars, Roms 
Staat und Reich zu begründen.
Tantae molis erat Romanam 
condere gentem. Verg.

I n  der R a th a u s - R e g is t r a tu r  der S t a d t  R eckarsulin  
befindet sich ein P a k e t v a n  a lte n  B rie fen , g rö ß te n te ils  in  
deutscher, m ehrere  in  la te in ischer, e iner in  italienischer 
S c h r if t  u nd  S p ra c h e  abgefaß t, meist A bschriften  von  O r i -  
g in a lie n , die a u f  die G rü n d u n g  u n d  den B a u  des K a p u ­
zinerk losters sam t Kirche in dieser S t a d t  B ezug  haben  und  
ein ziemlich tre u e s  B ild  von  den A n s tre n g u n g e n , V e r­
h a n d lu n g e n  u n d  K äm pfen  geben , welche dieser schweren 
G e b u r t  v o ra u sg e g a n g e n . J e n e n  B r ie fe n , die dem  V e r ­
fasser dieser Z e ile n  z u r  V e rfü g u n g  standen , sind der H a u p t ­
sache »ach fast säm tliche N o tizen  en tn o m m en , die der nach­
stehenden S c h ild e ru n g  des G a n g s  u nd  V e r la u fs  der eben 
b e rü h rte n  K lo s te rg rü n d u u g  zu G ru n d e  liegen.

M itte n  in  den t rü b e n , b ed rä n g n isv o llc n  Z e iten  des 
3 0 jä h rig e n  K rieg es, der auch ü b e r die hiesige S t a d t  und  
G egend eine F ü lle  von  Leiden u nd  D ra n g s a le n  brachte, 
fä llt der erste A nstoß  u n d  A n la u f  zu der e rw ä h n te n  
S c h ö p fu n g  in  u n se rn  M a u e rn . I n  bcn d re iß iger J a h r e n  
des 17. J a h r h u n d e r t s ,  cs ist w o h l m öglich schon iin J a h r e  
1 6 3 5 , w o die P es t h ier a u f  g ra u e n v o lle  W eise herrschte 
u n d  der P f a r r k le r u s  w o h l ü ber seine K räfte  an gestreng t 
w a r ,  scheinen zum  Ziveck der A u sh ilfe  in der S ee lso rge  
au f u nd  zu einzelne K a p u z in e r - P a t r e s  allein  nach von  
M erg e n th e im  a u s  h ieher gesandt oder beru fen  w o rd en  zu 
sein. A u s  dem J a h r e  163 8  ab er würd m it B e s t i n n n t h e i t  
berichtet, der P a t e r  G u a rd ia n  om t M erg e n th e im  habe ü b er 
die O sterzeil die G em einde N eckarsulm  durch seine P re d ig t-
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vortrage also erbaut, das; dieselbe sich zu der B itte — 
resp. zu dem Wunsch —  wohl au beit Deutschmeister — 
veranlaßt gesehen, ih n  und einen Frater —- oder sonst 
einen ähnlichen Seelsorger zu erhalten. Die B itte scheint 
denn auch keine tauben Ohren gefunden zu haben, denn 
in einem Schreiben vom gleichen Jahre freilich ans geg­
nerischer Feder finden w ir  die Bemerkung niedergelegt, daß 
mindestens v i e r  Patres zu Neckarsulm ihren dauernden 
Aufenthalt genommen.

Aus all dem geht jedenfalls soviel sicher hervor, daß 
die Kapuziner-Gäste der hiesigen Einwohnerschaft gefallen, 
daß ihr seeleneifriges Wirken Anklang und Beifa ll gefun­
den und daß sie dtirch ihr bekanntes populäres Wesen sich 
rasch die Herzen gewonnen, daß aber auch umgekehrt die 
Herren Väter bei dem hiesigen warm  religiös angelegten 
Völkchen, das von jeher und bis zur Stunde einem guten 
Teile nach eine entschiedene Vorliebe und Hinneigung zu 
Ordensleuten und klösterlichen Institu ten  an den Tag ge­
legt hat, sich ba l d  recht  he imi sch f ü h l e n  mochten.  
Es ist darunt nicht zu verwundern, wenn sich ihnen der 
Wunsch und Entschluß nahe legte, hier festen Fuß zu 
fassen, ivobei indes, was gewiß nicht in Abrede gezogen 
werden w ill, sicher noch höhere Beweggründe als blos die 
Annehmlichkeit des Aufenthaltes fü r sie in  Betracht kamen, 
und wenn andernteils die Bürgerschaft ivenigstens ihrem 
größeren Teile nach sich entschloß, die geeigneten Schritte 
zu thun, um eine Kapuziner-Niederlassung in  ihre M auern 
zu bekommen.

Alles —  freilich — in  der S tadt war —  wie es 
scheint —  von Anfang an nicht fü r die Kapuziner einge­
nommen, sondern es gab wohl, wie das natürlich ist und 
ja überall vorkommt, auch eine kleine Oppositionspartei 
unter der Bürgerschaft, was sowohl aus anderen Umstän­
den, als besonders aus der in einem Protestschreiben
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niedergelegten B e h a u p t u n g  —  w e n n  a n d e r s  sie a u f  
W a h r h e i t  b e r u h t  — zu ersehen ist, die beabsichtigte 
Niederlassung van Kapuzinern in Neckarsulm sei d e n  
W e l t l e u t e n  a n s t ö ß ig  und e in e  Q u e l l e  v i e l e r  M i ß ­
h e l l ig k e i t e n .  Die Sache nahm  indeß ihren Fortgang , 
stieß jedoch gleich im A nfang ans den entschiedensten W ider­
spruch noch voir e i n e r  a n d e r n  S e i t e ,  von wo mail 
solche Gegnerschaft am  wenigsten hätte e rw arten  sollen, 
ilämlich voil Se ite  der ei g e i l e n  O r d e n s b r ü d e r ,  die 
sich dem Vorhabeil energisch widersetzten.

I.

Ansprache uni) Kampf von Kette der Kapuziner 
in Im p fe n .

I n  dem il a h e il W i m p f e n  befand sich seit dem 
J a h r e  1635 eine kleine K a p u z i n e r - N i e d e r l a s s u n g ,  die 
zur Ordcilsproviilz R h e i n l a n d  zählte, während die 
neuen Ankömmlinge in Neckarsulm zur P r o v i n z  T i r o l ' )  
gehörten, welche auch die B i s t ü m e r  A l l g s b u r g  u n d  
W ü r z  b ü r g  u m f a ß t e .  D ie W im pfener P a t r e s ,  welche 
Ncckarsulm mit feiner katholischen Nachbarschaft a l s  zu 
ihrem Gebiet gehörig betrachteten, ivaren über die V o r ­
gänge dahier nicht ununterrichtet geblieben —  und wohl 
weniger formelle Rechtsgründe oder gemeine Schelsiicht, 
a l s  vielmehr das freilich allch nicht eben edle, aber im m er­
hin verzeihliche M o tiv  der B ro t-  und M agenfragc, die Be-  
sorgilis, es möchte ihnen durch eine neue Niederlassung 
in so naher  Nachbarschaft der a u s  ersammelten Almosen

‘) Die Provinz Tirol wurde 1667 geteilt in eine tiro lische  
und bayerische, 1710 die letztere in eine bayerische und f r ä n ­
kische, wobei natürlich Ncckarsulm der letzteren beigezählt wurde.
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fließende no tw end ige  L e b e n s u n te rh a lt  geschm älert w erden , 
ja  ih re  E xistenz in  W im p fe n  in  F ra g e  kom m en, w a r  es, 
w a s  sie a l s  G eg n e r a u f  den P l a n  rief u n d  ihn en  den E n t ­
schluß e in g a b , eine K a p u z i n e r - A n s i e d e l u n g  i n  
N e c k a r s u l m  u m  j e d e n  P r e i s  z u  v e r h i n d e r n .

E s  befinden sich bezüglich dieser A ngelegenheit zwei 
lateinische S ch re ib en  bei den A kten, d a s  e i n e  ohne D a tu m  
u n d  N a m e n s u n te rs c h r if t , ohne Z w eife l von  d e m  O b e r n  
( S u p e r io r ,  G u a rd ia n )  der K a p u z i n e r  i n  W i m p f e n  
v e rfaß t u nd  a n  den P . P r o v in z ia l  gerichtet, d a s  andere  
von  dem P . P ro v in z ia l  der rheinischen O rd e n s p ro v in z  u n ­
terzeichnet, a u s  W im p fe n  d a tie r t  u n d  w ahrscheinlich  f ü r  
d e »  V o r g e s e t z t e n  d e r  h i e r  w e i l e n d e n  K a p u z i n e r  
bestim m t. D ieselben sind sow ohl sachlich mit> inh a ltlich , 
a l s  ku lturh istorisch  so in teressan t, daß  es w o h l b eg rü nd e t 
sein d ü rf te , dieselben in  deutscher U ebcrsetzung in  ihrem  
g anzen  l l in fa n g e  zum  Abdruck zu b rin g e n . D a s  erstere 
la u te t:

H  o ch w ü r d i g e r  V a t e r !
— ------ W a s  w e ite rh in  den O r t  oder die N ied er-

lassung  zu  N eckarsulm  betrifft, welche die V ä te r  der P r o ­
vinz T i r o l  zu  g rü n d e n  beabsichtigen, so lege ich h ier eine 
kleine K a rte  bei, welche die E n tfe rn u n g  dieses O r te s  sehr 
g en au  z u r  A n sch auu ng  b rin g t. I c h  habe die W a h l  dieses 
P la tz e s  z u r  G rü n d u n g  e in er N iederlassung  von  S e i te  der 
T i r o le r  V ä te r  m it R echt schon bei einem  an d e re n  A n la ß  
eine h ö c h s t  u n g e r e c h t e  g e n a n n t u n d  erk läre  sic auch 
heute w ieder a l s  d u r c h a u s  r e c h t s w i d r i g :

1) w e il sie der S  a tz u  n  g, welche die G rü n d u n g  einer 
n eu en  M e n d ik a n te n -  (B e tt le ro rd e n s - )  N iederlassung  so nahe 
bei a n d e rn  verb iete t, schnurstracks z u w id e r lä u f t ;

2 )  w e il sie gegen a lle s  u n d  jedes O rd en sh e rk o m m en  
ist u n d  die B il l ig u n g  keines der bei d er S ach e  I n t e r e s ­
sierten  e r la n g t h a t : n i c h t  d i e  d e s  h o c h w ü r d i g e n
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P a t e r  G e n e r a l s ,  der  i n seinem S ch re ib en  a n  mich 
w ö rtlich  sa g t: I c h  schreibe dem P a t e r  P ro v in z ia l  der P r o ­
vinz T i r o l ,  er solle die B rü d e r ,  die er, ivie verm eldet, fü r  
o b en e rw äh n ten  P la tz  bestim m t habe, o h n e  V e r z u g  e n t ­
f e r n e n  u nd  ohne höhere G en eh m ig u n g  keinerlei N e u e ru n g  
a lld o rte n  sich e r la u b e n ; auch n i c h t  d i e  I h r i g e ,  h o c h ­
w ü r d i g e r  V a t e r ,  der bezüglich dieses P la tz e s  keinerlei 
M itte i lu n g  oder K e n n tn is  e rh a lte n  zu haben  b ehau p te t u nd  
bem erkt, es habe som it die N iederlassung  ohne E r la u b n i s  
der höheren  O rd e n s o b e rn  g e g e n  die O rd ensverfassun g  
re in  w illkü rlich  ih ren  A n fa n g  genom m en  u n d  nehm e, w a s  
noch sch lim m er, ih ren  F o r tg a n g ;  so d an n  ist ihnen  auch 
v o n  S e i t e  i h r e s  L a n d e s f ü r s t e n  oder w e l t l i c h e n  
T e r r i t o r i a l h e r r n  eine Z u s tim m u n g  oder E r la u b n i s  
zu  dieser N iederlassung  nicht e r te ilt w o rden , denn  S e i n e  
D u r c h l a u c h t ,  d e r  F ü r s t  D e u t s c h m e i s t e r ,  h a t  höchst 
e igenm ündig  u nserem  B ru d e r  N a th a n a e l, dem neuen  G u a r ­
d ia n  v on  W im p fe n , in  B eisein  seines B e g le ite rs  des P. 
P o l  . . . .  gesagt, e r  habe den V ä te rn  der P r o v in z  T i r o l  
k e i n e  E r l a u b n i s  zu  e iner N i e d e r l a s s u n g  in  N eckar­
su lm  e rte ilt u nd  w erde ihn en  keine solche e rte ilen , sondern  
er habe n u r  a u f  A n d rin g e n  E in z e ln e r  ihnen  gestattet, z e i t -  
iv e i s e zum  Zweck geistlicher D ien stle is tun g  d o rth in  zu 
kom m en (sie ab er haben  w en igstens zu 4  d o rt ih ren  d a u e rn ­
den S itz  genom m en  u n d  denken a n  den B a u  eines K lo s te rs ) ;  
zudem  h a t auch der d u r c h l a u c h t i g s t e  u n d  h o c h w ü r ­
d i g s t e  B i s c h o f  v o n  W ü r z b u r g  zu dieser "Niederlassung 
seine Z u s tim m u n g  b is  z u r  S tu n d e  nicht gegeben, w ä h re n d  
jene a u f  eigene F a u s t  schon seit g e ra u m e r Z e it  dieselbe 
in s  W erk  zu setzen suchen, ivie e r selbst zwei neuen  G u a r ­
d ia n en  u n se re r  P ro v in z , dem von  W im p fe n  u n d  dem  von 
W a ld th ü r n ,  m ünd lich  versichert h a t. W e il sie also  auch 
v on  dieser S e i te  eine G en eh m ig u n g  n icht e rh a lten  h a t, so 
ist sie (ih re  N iederlassung ) d u rc h a u s  w iderrech tlich ;
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3) fernerhin, weil s ie  im  W i d e r s p r u c h  m i t  d e r  
c h r i s t l i c h e n  L i e b e  s t e h t  und  ebendeshalb s e h r  gc-  
h ä ß i g  ist, insofern sie den W im pfenern  das n o t w e n d i g e  
B r o t  vo r dem M unde w egnim m t und  ihnen die einzige 
Q uelle  ihres U n te rha ltes abschneidet;

4) möchte ich diese Niederlassung a ls  eine höchst u n ­
gerechte bezeichnen, w e i l  s i e  u n t e r  d e n  W e l t l e u t e n  
A e r g e r n i s  e r r e g t  und  die Q u e l l e  u n d  B r a n d f a c k e l  
v i e l e r  M i ß h e l l i g k e i t e n  ist, w orüber ich g e n ü g e n d e s  
M a t e r i a l  e i n  a n d e r m a l  b e i b r i n g e n  w e r d e .

E s  ist vergeblich, dagegen einzuwenden, jener O r t  stehe 
in geistlichen D ingen  u n te r W ü rzb u rg , in  weltlichen u n te r 
M ergen theim , daher gehöre er zu ihren: D istrikt und  es 
stehe ihnen d aru m  vou Rechtswegen zu, dort eine N ieder­
lassung zu g rü n d en ; denn ich halte entgegen: W enn  dieser 
G rundsatz zur G eltung  kommen soll in  den arm en  P r o ­
vinzen T iro l, Schweiz, W allon ien , F la n d e rn  und  R h e in ­
lan d , lau te r  P ro v in z en , deren weltliche H erren  so sehr 
un tereinander gemischte Ländereien besitzen, w a s  w ird  das 
zu r F olge haben? Gesetzt, d as geistliche und zugleich ivelt- 
liche O berhaupt unserer P ro v in z  (es ist der K urfü rst von 
T rie r)  besitzt ein ihm  gehöriges Gebiet innerhalb  der ival- 
lonischen Grenzet: gelegen, —  und umgekehrt, ein w allo - 
uischer F ü rs t (ich könnte derei: n:ehrere nennen) soll B e­
sitzungen innerhalb  der Diöcese T r ie r  Habei:, werde:: w ir  
da nach W allon ien  h inein laufen  und die dortigen P a tr e s  
herein in unsere P ro v in z  und soll jeder Beliebige eine N ie­
derlassung in jenen: seinem Gebiete sich ane ignen? Welche 
V e rw irru n g !

Ic h  w ürde noch weitere B egründungen  der tirolischen 
V ä te r , w enn sie solche vorzubringen hätten , w iderlegen; 
doch ich sage n u r  das E ine  lau t und  dabei bleibe ich: D ie 
Niederlassung in  Neckarsulm verstößt gegen alles Recht und 
d aru m  verlange ich deren Beseitigung und ich werde nicht
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ruhen, bis sie beseitigt ist, beim es ist eine reine Unmög­
lichkeit, daß w ir  in Wimpfen und sie in Neckarsulm zu­
gleich den n ö t i g e n  U n t e r h a l t  finden — also uns 
halten können.

Und wenn die Väter der Provinz T iro l auch nu r 
einen einzigen von ihren Landesfürsten für Aufrechterhal­
tung ihres Rechtsanspruches gewinnen sollten, so wird von 
unserer Seite der Kaiser angegangen werden, der uns in  
e i g e n e r  P e r s o n  zum Heil der Seelen aufs feierlichste 
in Wimpfen eingeführt hat.

Ich  bitte darum Eure hochwürdige Vaterschaft, jenen 
E inhalt zu thun, wie auch der hochwürdige P ate r General 
gethan hat. —

Diese ebenso gewandte als schneidige und geharnischte 
Beschwerdeschrist, der, wie aus dem Contexte zu ersehen 
ist, bereits ein a n d e r e s  S c h r e i b e n  in dieser Ange­
legenheit a n  d e n  P a t e r  G e n e r a l  mit der Anzeige 
von den Vorgängen in Neckarsulm und der Bitte um ge­
eignetes Einschreiten dagegen, sowie auch ein solches an 
den eigenen rhe in ischen  P r o v i n z i a l  mit der A n fra g e , 
ob er davon in Kenntnis gesetzt sei oder vielleicht gar seine 
Zustimmung erteilt habe, vorausgegangen war, hatte den 
ausgesprochenen Zweck, den P r o v i n z i a l  der  rhein ischen  
P r o v i n z  zu energischem Vorgehen gegen das Vorhaben 
in Neckarsulm zu veranlassen und ist später in Abschrift 
in den Besitz des hiesigen Klosters gekommen. Der P a te r 
Provinzial w ar denn auch nicht taub gegen den Notschrei 
seiner besorgten Brüder, sondern nahm sich derselben ent­
schieden an, indem er von W i m p f e n  a u s ,  wohin er 
sich wohl verfügt hatte, um in der Nähe genauere Einsicht 
von der Sachlage zu nehmen, ein Protestschreiben an die 
Neckarsulmer P a tre s  unter dem 4. August 1638 ergehen 
ließ, in  welchem er sich also vernehmen läßt:

(Anrede fehlt.)
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„Ich  protestiere kraft des G egenw ärtigen, wie ich auch 
„vor einem h ö h e r e n  F o r u m  P ro test erheben werde, 
„w enn die Sache nicht friedlich beigelegt w ird , gegen die 
„Einschm uggelung von K apuzinerbrüdern  in Neckarsulm, 
„die u n s  und wahrlich unserem  ganzen O rden wegen ihrer 
„Anstößigkeit n u r  E in trag  th u n  kann, indem ich erkläre, 
„daß sie schnurstracks dem kanonischen (um  nicht zu sagen 
„dem göttlichen, na tü rlichen  und in der G egenw art gelten- 
„den) Rechte widerspreche: ich behaupte, daß sie im  W ider­
sp ru c h  stehe m it den päpstlichen B u lle n , m it dem G e- 
„w ohnheitsrecht unseres O rdens, das sein F u n d am en t und 
„seine W urzeln  in der christlichen Liebe hat, und daß darum  
„jene E in fü h ru n g  u n e rlau b t, A ergern is  erregend und u n -  
„gerecht sei. Ic h  werde das im  allgemeinen w ie im  ein- 
„zelnen vor einem höheren Richterstuhle gründlich und 
„einläßlich d a rth u n , w enn  w ir  m t§ nicht au f friedlichem 
„W ege verständigen, eine V erständigung, zu  deren Herbei- 
„führung  ich nächstens ein einläßliches Schreiben an  E u e r«  
„hochwürdigen P a te r  P ro v in z ia l richten werde. I m  Keime 
„soll das Messer an  die Uebel gelegt w erden, dam it sie 
„nicht —  riesengroß angewachsen —  des M essers spotten. 
„ S o  ungefällig und  hartherzig sind die V ä te r unserer P ro -  
„vinz nicht, daß sie, w enn sie auf freundliche, brüderliche 
„und  gebührende Weise angegangen w orden w ären , nicht 
„gerne und  in  vielen Stücken auf ih r Recht verzichtet 
„h ä tten ; sie hätten  sich in  aller Freundschaft den hochw. 
„V ätern  E u re r  P ro v in z  entgegenkommend gezeigt; solch 
„ungebührlichem  V erfahren  gegenüber aber, wie cs Ih n e n , 
„H err P a te r ,  beliebt, können und  dürfen sie nicht nach- 
„geben. I c h  wiederhole nochm als meine B itte  — möge 
„m ir E u e r  H ochw ürden m ein ganzes Schreiben verzeihen; 
„ich schreibe in  aller Liebe und biete mich und  all die 
„M einen Euch, H err  P a te r ,  und  allen V äte rn  und  B rü d ern  
„ E u re r  P ro v in z  T iro l ,  die ich hochschätze und liebe und
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„stets schätzen u n d  lieben w erde, so lan g e  ich lebe, zu jeg- 
„lichem  L iebesdienst a n ."  E u e r  V aterschaft

im  H erzen  J e s u  ergebenster 
F .  B e rn h a rd  T re u e , u n w ü rd ig e r  K a p u z in e r  

P r o v in z ia l  der P ro v in z  R h e in la n d .
Geschehen zu Wimpfen am 4. August 1638.

D ieses P ro testschreiben , d a s  sehr energisch anheb t u n d  
den R ech tss tan dp un k t m it allem  N achdruck b e ton t u n d  w a h r t ,  
ja  die V e rfo lg u n g  des R ech ts  in  h öh ere r u n d  höchster I n ­
stanz m it Entschiedenheit an kü nd ig t, v e r rä t  doch n icht u n ­
deutlich, d aß  es der F ed er eines M a n n e s  entflossen ist, der 
verm öge seiner S te l lu n g  a l s  P ro v in z ia l  e inen  e tw a s  w e i­
te ren  H o riz o n t h a tte  u n d  einen höheren  S ta n d p u n k t  der 
A uffassung  e in n ah m , a l s  der zunächst n u r  p ro  dom o spre­
chende, fü r  d a s  kleinliche In te re sse  seiner N iederlassung  
e in tre tende  W im p fe n e r P a t e r ,  indem  es von  A n fa n g  a n  
u n d  w ied erho lt au s den W eg  der V e r s t ä n d i g u n g  h in ­
deutet u n d  d a s  Z ustand eko m m en  e in er solchen n icht in 's  
R eich der U nm öglichkeit veriveist. D e r  P ro v in z ia l  lä ß t 
deutlich durchblicken, daß  ihm  doch die In te re s se n  u n d  A u f ­
gaben  des O rd e n s  im  allgem einen  höher stehen , a l s  die 
e iner kleinen O rd e n s s ta tio n  —  u n d  d a s  m acht seinem  V e r­
stände u n d  seinem  H erzen  alle  E h re . D a r u m  schlägt er 
v o n  der M itte  seines S c h re ib e n s  a n  einen im m e r versöh n ­
licher klingenden T o n  cm ; ja  dasselbe k ling t m it seiner 
B it te  u m  E n tsc h u ld ig u n g  seiner S p ra c h e  u n d  m it der V e r ­
sicherung seiner Liebe u n d  Hochschätzung gegenüber den 
O rdensgenossen  in  der a n d e rn  P ro v in z  schließlich fast ele­
gisch weich u n d  m ilde a u s .

A u f S e i te  der in  N eckarsulm  eingesessenen B r ü d e r  
ab er bedurfte es u n te r  solchen U m stä n d e n , abgesehen d a ­
v on , daß  sie sicherlich die U eberzeugung  in sich t ru g e n , sie 
seien h ie r a n  ih rem  P la tz e  u n d  haben  eine w ichtige A u f-
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gäbe zu erfüllen, keines besonderen S charfsinnes, um  diese 
n a c h g i e b i g e  S tim m u n g  herauszufüh len  und sich so von 
dem feierlichen P ro te st nicht allzusehr einschüchtern zu lassen. 
S ie  ließen denselben darum  ruh ig  über sich ergehen, suchten 
dagegen, w ie solches a u s  dem weiteren V erlau f der S ache 
sich leichtlich erkennen lä ß t, den P ro v in z ia l i h r e r  P r o ­
vinz zu ihren G unsten zu bearbeiten, durch denselben und 
persönlich den Hoch- und Deutschmeister, resp. A dm in i­
s tra to r —  es w a r  J o h a n n  C aspar von S ta d io n  —  und 
den Bischof von W ü rz b u rg , soweit sie ihrem  V orhaben 
etwa noch abhold w a re n , u m  und  f ü r  sich zu stimmen 
und sie von der B edeutung unb Wichtigkeit ih rer Aufgabe 
und  W irksamkeit in  Neckarsulm zu überzeugen.

S o  kam e s , daß der P r o v i n z i a l  d e r  P r o v i n z  
T i r o l  sich schriftlich befürw ortend an  den G e n e r a l  d e s  
O r d e n s  w andte und  z w e i  S c h r e i b e n ,  eines a u s  der 
Feder des D e u t s c h m e i s t e r s / )  d as  andere von S e ite  
des B i s c h o f s  v o n  W ü r z  b ü r g ,  die offenbar beide zu 
G unsten  lau te ten , dem seinigen beischloß, wie a u s  der 
A n t w o r t  d e s  G e n e r a l s  deutlich zu ersehen ist. Diese 
erfolgte u n te r  dem 7. M ä rz  1639 von Lisiaix in  der N o r­
m andie a u s  in italienischer S prache und  lau te t in  deut­
scher llebersetzuug also:

') Der Brief des Bischofs Franciscus ist datiert vom 22. Ott. 
1838, der des Administrators Caspar vom 24. und 29. November 
1838; beide erklären sich für die Kapuziner in Neckarsulm; Deutsch­
meister C a s p a r  fügt b e i,-e r könne  in se inem G e b i e t e  zu­
lassen, wen e r wo l l e  — und er wolle nun einmal die von der 
Rheinischen Provinz (die Wimpfener) nicht. (Aus der Urkunden­
sammlung der bayr. Kapuziner-Provinz — mitgeteilt von Pater 
Heribertus in Landshut.)

W enn also, w as wohl kaum in Zweifel gezogen werden kann, 
die W impfener früher — vielleicht auch von anderen Persönlich­
keiten günstige Zusicherungen erhalten h a tten , so hatte inzwischen 
der W ind umgeschlagen.
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H o c h w ü r d i g e r  P a t e r !
I c h  habe mi t  sehr großer Aufmerksamkeit die z w e i  

B r i e f e  gelesen, welche m ir von E u re r  Vaterschaft zuge­
sendet w urden  und  von denen der eine von dem hochw., 
gnädigsten Fürstbischof von W ü rzb u rg , der andere von 
S r .  Excellenz dem F ü rsten  J o h a n n  C aspar —  an  E u e r  
H ochwürden gerichtet sind und  a u s  welchen deutlich zu 
ersehen, w ie so s e h r  s i e  d a r a u f  d r i n g e n ,  daß von 
E u re r  Hochw ürden B rü d e r  a u s  I h r e r  P ro v in z  T iro l  i n 
d ie  M i s s i o n  v o n  N e c k a r s u l m  gesendet w erden und 
dort verbleiben. Ic h  wünsche sehr, den genannten  H erren  
zu w illfahren, da dies ihre großen Verdienste und das be­
sondere W ohlw ollen , welches sie fü r  unsern O rden  hegen, 
erfordern. Und um  Aergernissen vorzubeugen, welche sonst 
erfolgen könnten, können und  sollen E u e r  . . .  ungeachtet 
der Ansprüche (P rä tensionen) der V ä te r der rheinischen 
P ro v in z  diejenige Z ah l von I h r e n  B rü d e rn , welche S ie  
fü r  angemessen erachten, in  die obgenannte M ission sen­
den und  dort bleiben lassen. H iem it bin ich jedoch nicht 
der M e in u n g , in  irgend einer Weise den R e c h t e n  der 
oben erw ähnten  V äte r E in tra g  §u thun , welche behaupten, 
daß jene M ission ihrer P ro v in z  angehöre. Diese S tre it ig ­
keit soll a lsd a n n  beendigt und  beigelegt werden, w enn  ich 
auf der V isitation  jener Gegenden mich befinden werde. 
Unterdessen können auch E u e r  2c. —  den genannten  P a tr e s  
diese meine A nordnung  in all ihren T eilen  m itteilen, um  
m it ihnen in  gutem  V ernehm en auszukom m en, wie es 
die Gesetze der Gerechtigkeit und  christlichen Liebe verlangen. 
U nser H err stehe I h n e n  bei m it der F ü lle  seiner G nade 
u nd  —  bitten S ie  ihn auch fü r  mich.

A u s  unserem C onvent zu Lisiaix P ro v in z  N orm andie 
Ergebenster B ru d e r  und  D iener im  H errn , 

B ru d e r  J o h a n n ,  O rdensgenera l.
Den 7. März 1639.

12
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D ieses am tliche S ch re ib en  des G e n e ra ls  m it seiner v o r ­
läu fig en  A n o rd n u n g  h a tte  fü r  die Hier eingezogenen K a ­
p u z in e r  die W irk u n g , daß  sie b is  a u f  W e ite re s  u n g estö rt 
b le iben  konnten  u n d  daß  sich, ivie es schein t, ih re  N ach ­
b a rn  in  W im p fe n  fo r ta n  schw eigsam er v e rh ie lten , w en n  
sie auch ih re  verm ein tlichen  R ec h tsan sp rü ch e  nicht einfach 
au fzugeben  gesonnen w a re n .

D ie K apuziner hatten hier im Frühm eßhause (altes 
K ap laneihaus) im J a h re  1638 sich e in lo g ie r t/)  klagten 
aber schon im  J a h r e  1639 über Q u artan fieb e r und  Kolik 
wegen ungesunder W ohnung  und erhielten d aru m  eine 
solche zunächst im  Schloß (O beram tei), später im S c h u l­
h a u s  angewiesen, da d as  letztere in den bewegten d am a­
ligen K riegszeiten (in te r a rm a  silen t M usae) ohne Zweifel 
leer stand.

I I .
Hemühimgen des K a ts  mrd der Gürgerfchaft in K e -  

ckarfnltn m  eine feste Kapuziner - Niederlassung.
D och die en dg ü ltige  (defin itive) R e g e lu n g  der A n g e ­

legenheit, die der G e n e ra l  in  A u ssich t gestellt h a tte , ließ 
im m e rh in  n o c h  J a h r e  l a n g  a u f  s i ch w a r t e n .  S o  
w a r  jed en fa lls  im  J a h r e  1642 noch keine E n tscheidung  e r­
fo lg t, w ie  a u s  einem  S c h r e i b e n  v o m  B ü r g e r m e i s t e r  
u n d  d e r  g a n z e n  G e m e i n d e  N e c k a r s u l m  a n  hoch­
fürstliche, H och- u n d  D eutschm eister'sche R e g ie ru n g  in  M e r ­
gentheim  a u s  diesem J a h r  zu  ersehen ist, in  w elchem  ein ­
g a n g s  bem erkt w ir d ,  d aß  d a s  G erü ch t f ü r  gew iß (sp a r­
g ie rt) v e rb re ite t sei, es solle beim  nächsten  G en era lk ap ite l 
in  R o m  e i n e  e n d l i c h e  S e n t e n z  g e f ä l l t  w e r d e n  
ü b e r  die H e rre n  K a p u z in e r  a llh ie  u n d  in  W im p fe n  u n d  
es soll e iner der O r te  durch A b fü h re n  der V ä te r  au fge-
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geben (quittiert) werden. Sodann w ird  in  diesem Schreiben 
der Dank ausgesprochen gegen den Deutschmeister Caspar, 
der vor 3 Jahren sich der armen Bürger imb Unter­
thanen in  der Kapuzinerfrage angenommen; es w ird den 
Kapuzinern nachgerühmt, daß sie bisher durch ihr gott­
selig Predigen, Messelesen und andern sehr erbaulichen 
Gottesdienst, auch Uhren gottwohlgefälligen, gleichsam hei­
ligen Wandel und Leben bei den Einwohnern und täglich 
(angmentierenden) sich mehrenden fremden Zuhörern, be­
sonders bei der geliebten Jugend eine (sonderbare) ausser­
ordentliche (Aedifikation) Erbauung m it herzlicher Freude 
bewirkt —  und daß sie deshalb die Abführung höchst schmerz­
lich vernehmen müßten. D am it nun dies auferbaulich, 
gottgefällig Werk nicht wiederumb (tariere) in Abgang 
komme und ersitzen bleibe —  fahren sie fo rt —  so haben 
sie insgesambt, ohnehin überzeugt, daß der Deutschmeister 
ein eifriger Beförderer guter gottseliger Werke sei, sich ein 
Herz genommen, ihn unterthänig zu bitten, bei dem Pater 
P rovinzia li, an dessen (Relation) Berichterstattung zu Rom 
viel gelegen, das Werk dahin zu dirigieren, daß genannte 
Herren Patres, solange es dem h o c h h e i l i g e n  Kapuzincr- 
orden beliebig sein möchte, bei ihnen allhie beständiglich 
verbleiben. Herentgegen sprechen sic unterthänig pflicht­
schuldig die (Anerkenntnis) Zusicherung aus, daß —  so 
sagen sie wörtlich —  „solange uns der getreue Gott ein 
„Stück B ro t und die liebe Leibesnahrung väterlich ge- 
„deihen lassen w ird , w ir  von Herzen teilen wollen, so 
„daß sie hoffentlich an notwendiger Unterhaltung keinen 
„M angel oder Abgang haben sollen, sondern vielmehr ihr 
„ — der Bürger —  dankbar Gemüt m it Gottes H ilf  fü r 
V orra t Sorge tragen werde."

Gleichwie sie nun —  heißt es weiter —  m it ihrer 
eifrigen gehorsamen B itte  sich zu seiner Deutschmeister­
lichen Herrlichkeit versehen, so zweifeln sie gar nicht, hoch-

12*
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dieselbe werde sich dadurch eine hohe Staffel im Himmel 
erbauen und eine große sonderbare göttliche Belohnung 
erwerben, M assen  — so schließen sie — wir samt all 
den Unsrigen für Eure rc. Herrlichkeit und dero glückliche 
uni) langwierige Regierung und dero sämtliche (Coopc- 
ranten) M itarbeiter civige Belohnung G ott den Allmäch­
tigen inständig zu bitten, auch unsere (Posterität) Nach­
kommenschaft dahin anzuweisen, nimmermehr vergessen wol­
len. (Den 28. Oktobris 1642.)

O b n u n  der Deutschmeister auf dies bewegliche Schrei­
ben hin B ürgerm eister und Bürgerschaft von Neckarsulm 
w illfahren und seine V erw endung fü r  das Verbleiben der 
K apuziner bei dem P ro v in z ia l und durch diesen bei dem 
G eneralkapitel in  R om , w enn ein solches wirklich zusam­
m en tra t, habe eintreten lassen, darüber findet sich eine 
schriftliche Aufzeichnung nicht v o r , ist aber kaum zu be­
zweifeln. Thatsache ist, daß die K apuziner in der S ta d t  
ih r Verbleiben hatten. D ie Vorgesetzten des O rdens moch­
ten sich wohl um  so weniger veran laß t sehen, d i e s e  M i s ­
s i o n ,  wie der G eneral sich ausdrückt, einzuziehen, a ls  
die einzige rivalisierende und protestierende S ta t io n  W im ­
pfen bei dem protestantischen C harakter der S ta d t  und der 
W iderwilligkeit der dortigen Bevölkerung auf sehr schwa- 
chen F üßen  stand , w ährend gerade umgekehrt der gu t­
katholische C harakter Neckarsulms und die lebhafte E in ­
genommenheit seiner Bew ohner fü r die P a tre s  ih r einen 
gesicherten Fortbestand in  Aussicht stellte.

Bezüglich der K apuziner in  W im pfen nämlich erfahren 
w ir au s  F ronhäuser, „Geschichte der Reichsstadt W im pfen," 
daß zwei derselben im J a h re  1635 dort von der S t .  N i­
co l a u s k a p e l l e ,  der alten kaiserlichen S c h l o ß k a p e l l c ,  
und den beiden K aplaneihäuseru Besitz ergriffen, daß sie 
im  J a h re  1641 — J u n i  — abgezogen, aber noch im 
gleichen J a h re  — 18. A ugust — wieder zurückgekehrt, daß
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sie sodann im Jahre 1647 die Stadt ganz verlassen und 
nur ans und zu in den Jahren 1649 und 1650 wieder­
gekommen und Regreß-Ansprüche erhoben, so z. B . das 
Glöcklein der Nicolaikapelle, weil es ein Almosenglöcklein 
sei, heransverlangt und nach langem B itten erhalten haben; 
die Gebäulichkeiten hatte die Stadt an sich gezogen; so 
verschwand dort der Orden nach kurzem Dasein von der 
Bildfläche.

Ueber bcn weiteren Verlauf der Angelegenheit in Ne- 
ckarsnlm schweigen die Akten bis znm Jahre 1653, wo im 
M onat Oktober der P rovinzia l Gerinanus in  einem aus 
Augsburg datierten Schreiben an Bürgermeister und Rat 
der Stadt Neckarsulm sich dahin vernehmen läßt, er habe 
gerne vernommen, daß der Pater Superior V in c e n t in s  
m it seinen geistlichen und andern beliebigen Verrichtungen 
große Frucht geschaffen. Es solle künftig, sagt er, voir 
unserem Orden, als viel zugelassen w ird (soweit möglich), 
Euch m it geistl. Diensten w illfah rt werden. (Epist. I. A.)

III.
Geschastnrrg der M itte l ?nw Kloster- mrd Kirchen bau.

Von jetzt an t r i t t  die Kapuzinerfrage in unserer Stadt 
in ein neues Stadium. Die Kapuziner hatten sich trotz 
harter Anfechtung hier behauptet, aber der Fortbestand 
ihrer Niederlassung ist noch immer kein gesicherter, dieselbe 
trägt nur den Charakter eines sogen. Hospitiums, eines 
provisorischen Zustandes; ein festes Heim ist nicht gegrün­
det, weil sie kein e i g e n e s  H a u s  haben, nicht unter 
eigenem Dache wohnen. Aus diesem Zwitterzustande her­
auszukommen, ist nunmehr, nachdem der Friedensschluß 
des 30jährigen Krieges eingetreten, ihr eifrigstes Bestreben.




